
STADTNOTIZEN

120 Fahrräder hat die Polizei Speyer
am Montag bei einem Fahrradkon-
trolltag überprüft. Zwischen 10 und 16
Uhr habe dabei das Hauptaugenmerk
am Hauptbahnhof, in der Wormser
Landstraße, in der Maximilianstraße,
in der Kurt-Schumacher-Straße und in
der Waldseer Straße auf dem Thema
Sicherheit und Diebstahlprävention
gelegen. Die Beamten wiesen ihrem
Bericht zufolge auf
Beleuchtungsmän-
gel, Gefahren der
falschen Radweg-
benutzung sowie
geeignete Schließ-
technik für Fahr-
räder hin. Am
Bahnhof wurde die
„Fahrradschablo-
ne“ (Bild) einge-
setzt, um auf die Wichtigkeit der Fahr-
radsicherung hinzuweisen. Bilanziert
werden außerdem mündliche Ver-
warnungen und sechs Ordnungswid-
rigkeiten wegen der Benutzung des
falschen Radwegs und fahrzeugtech-
nischer Mängel. |rhp/pse/Foto: pse

Auffahrunfall mit drei
Fahrzeugen: Frau verletzt
Eine 36-jährige Autofahrerin ist bei ei-
nem Unfall am Montag, 13.13 Uhr, in
der Paul-Egell-Straße leicht verletzt
worden. Sie fuhr laut Polizei in Rich-
tung Industriestraße und bremste, um
nach links auf einen Privatparkplatz
abzubiegen. Die 39-jährige Autofah-
rerin hinter ihr habe das rechtzeitig
bemerkt, eine 19-Jährige am Steuer
des zweiten Folgeautos jedoch nicht.
Sie fuhr laut Polizei auf das Heck des
Autos davor, das wiederum auf den
Wagen der 36-Jährigen geschoben
wurde. Diese Frau sei an der Schulter
verletzt und mit Kopfschmerzen be-
handelt worden. Sachschaden: 10.000
Euro. Die Egell-Straße wurde kurzzei-
tig gesperrt, da die Feuerwehr aus ei-
nem Auto auslaufende Betriebsstoffe
entfernen musste. |rhp/pse

Ohne Versicherungsschutz,
aber mit Drogen auf E-Roller
Mit 20 Gramm Marihuana in seiner
Hose wurde laut Polizei am Montag, 21
Uhr, ein 15-jähriger E-Roller-Fahrer er-
tappt. Er sei in der Schifferstadter Stra-
ße aufgefallen, weil er ohne Versiche-
rungskennzeichen unterwegs war. Er
habe das Gefährt in ein Gebüsch ge-
worfen und erfolglos zu flüchten ver-
sucht, teilt die Polizei mit. |rhp/pse

An Kontrolltag
120 Fahrräder überprüft
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CDU-Ortsverband Speyer-Nord. Bür-
gerdialog, am Donnerstag 7. April, 19
Uhr, „Pasta Pasta 5 Sterne“, Brunckstraße
8. Thema: „Spaldinger Straße: Die neue
Rennstrecke in Speyer-Nord“. |rhp

KURZ NOTIERT

Freud und Leid in einer Gemeinschaft

Neuland: Endloser Ärger
über Müll an Trafostation
Rund um die Trafostation der Stadt-
werke am Ende der Rheinhäuser Stra-
ße zeigt sich sehr häufig ein unerfreu-
liches Bild. Müllsäcke und Wertstoff-
säcke liegen dann durcheinander her-
um. Auch Haus- und Biomüll wird
dort so entsorgt. Krähen picken teil-
weise die Säcke auf, um etwas Essba-
res zu finden. Vermutlich tun es auch
Ratten ihnen im Schutz der Dunkel-
heit gleich. Essensreste und Plastik-
müll liegen auf der Station herum und
werden manchmal vom Wind auf die
Straße geweht, landen mal auf dem
gegenüber liegenden Bürgersteig und
in den Vorgärten der Nachbarn, die
darüber sehr verärgert sind.

Die Stadtwerke versuchen seit Jah-
ren, etwas dagegen zu unternehmen.
Wie deren Pressesprecherin Angela
Sachweh informiert, habe sich bei der
Trafostation eine „Unkultur“ breitge-
macht, die das kommunale Unterneh-
men dazu zwinge, von seinem Haus-
recht Gebrauch zu machen. Die An-
wohner wurden informiert, dass es
untersagt sei, auf dieser Fläche Ge-
genstände oder Fahrzeuge abzustel-
len. Anstrengungen, die Verursacher
der Falsch- und Dauerablagerungen
zu ermitteln, hätten zu keinem Erfolg
geführt, obwohl alle betreffenden An-
wohner angeschrieben worden seien,
erklärt Sachweh. „2018 habe ich ein
Schild an einem Sperrmüllhaufen be-
festigt, mit der Bitte mitzuteilen, wer
den Müll auf dem Areal der Trafostati-
on abgestellt hat. Leider war dies er-
folglos“, berichtet sie. Später kam ein
großes Schild hinzu. „Etwa einmal im
Monat haben wir von den Entsor-
gungsbetrieben das Gelände aufräu-
men lassen. Die Säcke wurden alle
entfernt, doch schon am nächsten Tag
standen wieder neue da. Wir haben
nicht das Personal, das jede Woche
machen zu lassen“, so Sachweh.

Auch im Viertel selbst sorgt das
Thema für Unfrieden: Bewohner der
Häuser Rheinhäuser Straße 86a und
86b haben eine eigene Sammelstelle
auf deren Fläche eingerichtet, da sie
von Anwohnern der vorderen Häuser
beschuldigt wurden, den Müll verur-
sacht zu haben. Auch danach wurde
die Müllsituation am Trafo nicht bes-
ser. Zwei Menschen haben sich vorige
Woche erbarmt und notdürftig an der

STADTLEBEN: Seit sich Menschen in Gemeinwesen organisieren und insbesondere seit sie dies in Städten tun, gehört
die Vielfalt auf engstem Raum zu deren Besonderheiten. Das zeigt sich auch diese Woche wieder an ganz unterschiedlichen
Stellen in Speyer. So gibt es zum Beispiel Anlass zum Klagen über Müllsünder, aber auch ganz uneigennützige Initiativen.

Station aufgeräumt, den Müll zusam-
mengekehrt und Säcke gefüllt.

Das Schlimme beim Müll ist indes,
dass es nie bei einer Problemstelle
bleibt. Im Neuland ist die nächste
schon an der Kreuzung Rheinhäuser-
und Alte Rheinhäuser Straße zu fin-
den. Und wohl auch in allen anderen
Stadtteilen ließen sich Beispiele nen-
nen. Klassiker sind dabei Parkplätze,
wo vorige Woche RHEINPFALZ-Leser
Michael Engelhardt eine bittere Be-
obachtung an einer Fläche am Wald-
rand in der Iggelheimer Straße ge-
macht hat: „Ich musste mit Entsetzen
feststellen, dass dort irgendjemand
seinen Sperrmüll entsorgt hat.“ |cor

Afrika: Freude über Hilfe
vom Schwerd-Gymnasium
Wie vorbildlich man mit nicht mehr
benötigten Gegenständen umgehen
kann, zeigen die Biologie-Leistungs-
kurse des Schwerd-Gymnasiums, die
jetzt ihr Abitur bestanden haben. Sie
hatten schon zuvor zu Spenden abge-
legter Mobiltelefone aufgerufen, de-
ren Verwertungserlös der Aktion „Ein
Handy für den Gorilla“ zur Verfügung
gestellt werden sollte. Und es hat ge-
klappt: Die Speyerer waren spendier-
freudig, sodass rund 450 ausgediente
Handys mit einem Gesamtwert von
etwa 1000 Euro dem Zoo Heidelberg

zur Verfügung gestellt werden konn-
ten. Dieser übergibt es nach Mittei-
lung der Schule zwei Vereinen, die in
Afrika Schutzprojekte für vom Aus-
sterben bedrohten Berggorillas un-
terstützen. Es gebe im Virunga-Natio-
nalpark nicht mehr dieser Tiere als in
Speyer „Schwerd“-Schüler, so Schüle-
rin Annika Wernert. Nils Dalmer sagt,
es sei somit gelungen, „nach dem
schriftlichen Abi noch etwas Prakti-
sches und Sinnvolles zu machen“.

Die Lehrerinnen Monika Bernzott
und Imke Figura sind voll des Lobes
für ihre neuen Abiturienten: „Eine
tolle Gruppe von Schülerinnen und
Schülern hatten wir da.“ |rhp/pse

Speyer-Nord: Gute Resonanz
auf Kuchenverkauf
Schülerinnen und Schüler der Real-
schule plus Siedlungsschule wollen
den Opfern des Angriffskriegs in der
Ukraine helfen. Gemeinsam mit ihren
Eltern haben sie 30 Kuchen gebacken,
die am Samstag an einem Stand vor
dem Netto-Markt in Speyer-Nord
während der Zeit von 10 Uhr bis 14
Uhr verkauft worden sind. In vier
Stunden kamen 765 Euro zusammen,
wie Konrektorin Felicitas Klodt be-
richtet. Zwei Wochen zuvor seien
ebenfalls mit Kuchenverkauf schon
einmal 200 Euro erlöst worden.

„Die Idee dazu ist in einer Sitzung
des Schulelternbeirats entstanden“,
informiert Klodt, die den Verkauf ge-
meinsam mit Nadja Weiß, Martina
Lochbrunner und Tanja Daniels be-
treute. Trotz des verschneiten Wet-
ters kamen viele Käufer an den über-
dachten Stand. Es gab etwa leckeren
Schokoladen-, Apfel-, Rübli-, Eierli-
kör-, Zitronenkuchen und Muffins.
Die Schüler Fatamar, Dilara, Alexan-
der und Janine, 13 und 14 Jahre alt, ha-
ben mitverkauft. Die Ukraine-Hilfe
war ihnen ein großes Anliegen. |cor

Klassensäle: Gut ausgerüstet
mit gespendeten Ranzen
Und noch ein gutes Werk im Zusam-
menhang mit Speyerer Schulen: Der
Kiwanis-Club Speyer hat 90 hochwer-
tige Schulranzen und 20 Rucksäcke
gespendet, die die Stadt an Familien
mit geringem Einkommen weiterrei-
chen kann, deren Kinder im Sommer
in die Schule kommen. Kitas, Kinder-
horte, das Frauenhaus, die Familien-
hilfe und das Spielhaus Sara Lehmann
hätten zuvor den Bedarf ermittelt,
teilen die Stadt und die Kiwanis mit.
Sie kündigten bei der Übergabe an,
dass die Aktion in diesem Jahr noch
erweitert werde: „Geflüchteten uk-
rainischen Kindern, die künftig in
Speyer zur Schule gehen, sollen eben-
falls Ranzen und Schulbedarf zur Ver-
fügung gestellt werden.“ Die Kiwanis
greifen demnach für die Aktion auf
Erlöse ihrer Benefizaktionen, auf pri-
vate Spenden und Mittel der Bauch-
henß-Spies-Stiftung zurück. Ergän-
zend zur Ranzen-Aktion haben sie zu-
dem erstmals 14 Materialkisten an
Speyerer Schulen übergeben. |rhp/pse

PANDEMIE

„Nochmehrallein
gelassenalszuvor“
Zum Artikel „Erzieher am Limit“ und
Kommentar„Berufsstand ohne Lob-
by“ in der Ausgabe vom 29. März:

Ja, ich muss der Kommentatorin Do-
reen Reber zu 100 Prozent recht ge-
ben. Wir, die Erzieherinnen in den
Kindertagesstätten sind ein Berufs-
stand ohne Lobby. Tatsächlich war es
ein Schlag ins Gesicht, als am 31. Janu-
ar 2022 unbemerkt von der breiten
Öffentlichkeit die Absonderungsre-
gelungen für Kitakinder als Kontakt-
person I sozusagen abgeschafft wur-
den. Ein Schnelltest am nächsten Tag
reichte plötzlich aus, um die Kita wie-
der besuchen zu können. Weder die
Zuverlässigkeit der Schnelltests, noch
die Sorgfalt in den Teststationen,
noch der zeitliche Abstand zum Kon-
takt mit den Infizierten hilft in der
Praxis weiter. Infizierte werden nicht
erkannt. Ergo wurden eine Durchseu-
chung der Kitas zugelassen und die
Gründe dafür den Eltern in die Schu-
he geschoben, so der Artikel: „Eltern
waren damit sehr unzufrieden“.

Hätte man die Eltern in ihrem
Bedarf nach zuverlässiger Betreuung
ernst genommen und zugleich das In-
teresse der Fachkräfte an Gesundheit
und Arbeitsschutz, hätte es andere
Lösungen gegeben. Siehe in den Schu-
len, da mussten sich Kontaktperso-
nen I einfach fünf Tage lang testen.
Mag sein, dass die Durchseuchung
sein muss, mag sein, dass Kinder in
diesem Alter weniger schwer erkran-
ken. Doch die Fachkräfte gehören in
der Hauptsache zur Altersgruppe von
20 bis 59 Jahren und haben ein Recht
darauf geschützt zu werden. (...)

Rekord ab Beginn Februar war in
der Kita, dass eine Gruppe eine ganze
Woche zu war, weil dort alle Fach-
kräfte an Corona erkrankten. Ein wei-
terer Rekord, dass in einer Gruppe
drei Mal, während ein und derselben
Woche, die Eltern angerufen werden
mussten, um die Kinder abzuholen
und testen zu lassen. Mit dem negati-
ven Schnelltest kamen die meisten
Kinder am nächsten Tag wieder, und
es tauchten wieder Infektionen auf.
(...) Leider muss ich auch kritisieren,

dass die Medien, wie auch meine Ta-
geszeitung, dem Thema Kita in der
Pandemie wesentlich weniger Auf-
merksamkeit schenkten, als dem
Thema Schule. Ja, die Fachkräfte sind
am Ende ihrer Kräfte. Aber seit dem
31. Januar fühle ich mich noch mehr
allein gelassen als zuvor und jetzt bin
ich dazu noch wütend. Im Übrigen
bitte ich darum, wenn sie über Kitas
berichten, das Wort Erzieherinnen
oder zumindest den Genderbegriff zu
nutzen. Die Frauen in pädagogischen
Berufen halten die Kitas am Laufen.

Doris Neubauer, Speyer (Leiterin der
Protestantischen Kita Villa Kunterbunt)
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FLÜCHTLINGE

„Bittersüße
Gedanken“
Zum Artikel „Es ist anders, weil jetzt
Christen kommen“ in der Ausgabe
vom 24. März:

Ich bin auch zwiegespalten mit der Si-
tuation der ukrainischen Flüchtlinge.
Ich habe mich sofort auf einen Aufruf
gemeldet, der in unserer Gemeinde
gemacht wurde, um Hilfe zu organi-
sieren. Dort helfe ich, wie ich kann,
sowie ich das mit meinem Umfeld,
meiner Familie, völlig Fremden auf
der Straße, Tieren und auch ab 2015
gemacht habe und immer noch ma-
che. Ich habe erstaunt festgestellt, es
gibt gute und schlechte Flüchtlinge in
den Köpfen der Menschen. Die guten
sind die weißen, blonden, europäisch
aussehende Christen, die schlechten
sind Schwarze, Araber, Dunkelhäuti-
ge und Moslems. Es spielt für mich
überhaupt keine Rolle, welche Religi-
on jemand hat oder wie er aussieht.
Das Einzige, was zählt, ist doch, wie er
sich mir gegenüber verhält. (...)

Ab 2015 fühle ich mich oft missver-
standen, stieß auf Ablehnung und
wurde ganz wirr von immerwähren-
dem Erklären, warum diese Leute
zum Beispiel aus Syrien (...) hier sind.
Ohne sich zu informieren, wird bis
heute geurteilt, Bekannte und Freun-
de überschlagen sich jetzt im Helfen
(es ist sofort alles da, von Wohnraum
bis zur Flasche Öl), die mit Syrern
oder ähnlichen Menschen überhaupt
nicht zu tun haben wollten und wol-
len. Das ist ja alles was anderes, be-

BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION
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HOCHWASSERSCHUTZ

„GleicheGefahrwie
imIndustriegebiet“
Zu den Berichten „Damit Daimler
und Lidl im Ernstfall nicht unterge-
hen“ in der Ausgabe vom 28. März
und „Besserer Schutz vor Hochwas-
ser“ in der Ausgabe vom 29. März:

Der mangelnde Hochwasserschutz
und die drohende Hochwassergefahr
in Speyer werden auf den Punkt ge-
bracht: Das am Oberrhein festgelegte
200-jährliche Bemessungshochwas-
ser (das heißt ein statistisch gesehen
einmal in 200 Jahren eintretendes
Hochwasserereignis) entspricht am
Pegel Speyer einem Wert von 920
Zentimeter. Nötig ist aber zusätzlich
eine Sicherheitsreserve, auch Frei-
bord genannt, von 80 Zentimeter.
Eine Überströmung der Schutzanla-
gen wird somit erst bei einem Pegel-
wert von rund 10 Metern eintreten.
Wie berichtet, fehlt im Bereich des
Speyerer Industriegebiets Süd diese
dringend erforderliche Höhenreser-
ve. Der Ausbau auf 10 Meter mittels
Spundwänden soll nun erfolgen.

Leider wird in dem Bericht der fal-
sche Eindruck erweckt, dass eine Si-
cherheitsreserve von 80 Zentimeter
nur im Bereich des Industriegebietes
Speyer Süd fehlt. Wie aber mehrfach
in der RHEINPFALZ berichtet, fehlt sie
auch im Speyerer Norden zum Schutz
des Hinterlandes im Hauptdeich zwi-
schen Reffenthal und Kollerstraße.
Laut Planungsunterlagen sind dort an
einigen Stellen nur 10 Zentimeter des
Sollfreibords von 80 Zentimetern vor-
handen. Der Deichabschnitt müsste
dringend um 20 bis 70 Zentimeter er-
höht werden (...). Der hierzu von der
SGD Süd planfestgestellte und von
den Naturschutzverbänden gestützte
Deichneubau (...) wird seit November
2017 durch die Klageverfahren der
Ortsgemeinde Otterstadt und der be-
troffenen Landwirte (...) verhindert.
Insofern liegt dort die gleiche Gefah-
rensituation vor wie im Speyerer In-
dustriegebiet Süd. (...)

Das Speyerer Industriegebiet (...)
wird geschützt. Ist ein Wohngebiet
weniger schützenswert als ein In-
dustriegebiet? Die Bewohner des
Speyerer Wohngebiets Binsfeld (wie
die Otterstädter und Waldseer Bür-
ger) müssen hingegen hoffen, dass
sich ein solches Hochwasser noch
mindestens fünf Jahre Zeit lässt, bis
der Streit über die Zulässigkeit der ei-
nen oder der anderen Variante durch
die Gerichte entschieden wurde.

Lothar Daum, Otterstadt (Bewohner
eines betroffenen Wohngebiets und

Ratsmitglied in der BIO-Fraktion)

„Aufforstung
prüfen“
Zum Artikel „Besserer Schutz vor
Hochwasser“ vom 29. März:

Zum Bau einer Spundwand am neuen
Hafen, sollen bis zu 40 (Walnuss?)-
Bäume gefällt werden. Gestern Abend
wurde im SWR-Fernsehen gezeigt
wie 40 Jahre alte, große Bäume im
Ahrtal umgepflanzt werden. Überall
geht es um Naturschutz und Auffors-
tung. Könnten Sie diese Möglichkeit
für unsere Bäume durch Fachleute
prüfen lassen?

Erich Cordes, Speyer
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MASKENPFLICHT

„WerdedieMaske
weiterhinnutzen“
Zum Artikel „So hält es der Handel
mit der Maske“, Ausgabe vom 4.
April:

Ich finde es nicht nachvollziehbar,
dass trotz weiterhin hoher Inzidenz-
werte die Maskenpflicht aufgehoben
wird. Es ist nachweisbar, dass es ge-
holfen hat. Jetzt fallen alle in Euphorie
und wundern sich, wenn im Spätjahr
alles wieder mit Macht zurück-
kommt. Persönlich wünsche ich mir,
dass die Menschen so viel Eigenver-
antwortung mitbringen und die Mas-
ke weiterhin freiwillig benutzen. Zum
eigenen Schutz und zu dem der Mit-
menschen. Ich werde die Maske wei-
terhin nutzen, egal was alle denken.

Uwe Kübitz, Speyer

Die Redaktion freut sich über jeden Le-
serbrief. Um einen möglichst großen
Leserkreis zu Wort kommen zu lassen,
müssen Zuschriften gekürzt werden.
Anonyme oder fingierte Briefe veröf-
fentlichen wir nicht. Wir sind nicht zum
Abdruck verpflichtet. Die Redaktion
trägt die presserechtliche, aber nicht
die inhaltliche Verantwortung. Leser-
briefe geben nicht die Meinung der Re-
daktion oder des Verlages wieder. Um
uns die Bearbeitung zu erleichtern, bit-
ten wir unsere Leser, ihre Telefonnum-
mern für Rückfragen anzugeben.

ZUSCHRIFTEN

AUF EINEN BLICK

NOTRUFE
Polizei 110
Feuerwehr/Notarzt 112
Giftnotrufzentrale 06131 19240
Telefonseelsorge 0800 1110111
Frauenhaus 06232 28835
Stadtwerke 06232 625-0
Kinder-Notruf 0800 1110333
Tierrettung 0176 36257459
Behördenrufnummer 115
Weißer Ring 116 006

APOTHEKEN
Mittwoch, 6. April
Lingenfeld: Apotheke Lingenfeld, Ger-

mersheimer Str. 110, Tel. 06344 94560.
Speyer: Erlich-Apotheke, Fünfkirchener

Weg 3, Tel. 06232 36633.

ARZT
Ärztlicher Bereitschaftsdienst: Tel.

116117, außerhalb der regulären Öff-
nungszeiten der Arztpraxen, bei Le-
bensgefahr bitte die 112 wählen.

AUGENARZT
Speyer: Info unter Tel. 01805 011230.

KINDERARZT
Speyer: Dienstzentrale der Kinder- und

Jugendärzte am Diakonissen-Stiftungs-
Krankenhaus, Paul-Egell-Straße 33, Tel.
06232 221212, Mi 14 bis Do 7 Uhr.

spe_hp14_lk-stadt.02
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Selbstgebackene Kuchen: Verkaufsaktion der Siedlungsschule. FOTO: LENZ

Müll: an der Trafostation. FOTO: COR

Müll: am Waldrand. FOTO: ENGELHARDT

Handys: Teil der Sammlung der
„Schwerd“-Schüler. FOTO: FMSG Schulranzen: Spende des Kiwanis-Clubs für Bedürftige. FOTO: KIWANIS

Mit Maske und Test: Wegfall von Schutzpflichten wird bedauert. FOTO: DPA


